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Black Grouse Tetrao tetrix in Ticino in the southern Swiss Alps have been 
monitored by the cantonal wildlife agency with annual surveys since 1981. 
Counts of displaying cocks are carried out in nine study areas covering around 
50 km2 distributed over the whole canton. Data on reproductive success and 
sex ratio are collected in late summer using pointing dogs. In the period 1981 to 
2016 hunting regulations have been tightened in several steps, which allowed 
an analysis of the effect of hunting on population structure. Hunting affected 
sex ratio and lek size. Continuous monitoring is necessary to adapt hunting  
regulations to changes in the size and structure of Black Grouse populations.

Niklaus Zbinden, Surenweidpark 10, CH–6208 Oberkirch, E-Mail niklaus.zbinden.ch@
bluewin.ch

Das Birkhuhn Tetrao tetrix nimmt in der 
Schweizer Avifauna zusammen mit dem Al-
penschneehuhn Lagopus muta und der Wald-
schnepfe Scolopax rusticola eine spezielle 
Stellung ein. Wie das Alpenschneehuhn gilt 
es als «Potenziell gefährdet» (NT) (Keller et 
al. 2010b), und die beiden Arten wurden zu-
dem als Prioritätsarten für Artenförderungs-
massnahmen bezeichnet (Keller et al. 2010a). 
Wie die Waldschnepfe, die mit der Einstufung 
«Verletzlich» (VU) auf der Roten Liste steht, 
wird die Art nach wie vor in mehreren Kanto-
nen bejagt. Damit die jagdliche Entnahme ei-
nen möglichst geringen negativen Einfluss auf 
die Populationsentwicklung und -struktur hat, 
muss die Situation bei Arten mit einem solch 
kritischen Status laufend beurteilt werden, und 
die Modalitäten der Jagd sind entsprechend an-
zupassen. Im Kanton Tessin hat die Jagd des 
Birkhahns (die Birkhenne ist seit 1926 gesamt-
schweizerisch geschützt) und der Waldschnep-
fe nach wie vor eine grosse Bedeutung. Die 
kantonale Jagdverwaltung initiierte 1981 das 
Monitoring des Birkhuhns und 1991 auch des 

Alpenschneehuhns. Bei der Waldschnepfe wird 
aktuell die Möglichkeit eines Monitorings der 
Präsenz der Art zur Brutzeit durch die Schwei-
zerische Vogelwarte und die kantonale Jagd-
verwaltung evaluiert. 

Als um 1980 die Jagdstrecke des Birkhahns 
im Kanton Tessin richtiggehend zusammen-
brach, forderten Schutz- und Jagdkreise eine 
Untersuchung der Situation. Durch Vermitt-
lung von Prof. Dr. U. N. Glutz von Blotzheim 
wurde ich von der Tessiner Jagdverwaltung 
mit der Durchführung eines Projekts zur Klä-
rung der Situation der Hühnervögel beauftragt, 
wobei das Birkhuhn im Zentrum stand. Auch 
nach der dreijährigen Intensivphase des Pro-
jekts wurden durch die kantonale Jagdverwal-
tung die 1981 begonnenen Frühjahrszählungen 
des Birkhuhns weitergeführt und 1991 auch für 
das Alpenschneehuhn Überwachungsflächen 
eingerichtet. Ebenso wurde die 1981 begon-
nene Datensammlung für die Beurteilung des 
Aufzuchterfolgs und der Populationsstruktur 
des Birkhuhns durch Jäger mit Vorstehhunden 
weiterhin von der Jagdverwaltung organisiert.
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Mit der vorliegenden Publikation werden 
bisher publizierte Resultate aus dem Monito-
ring-Projekt aktualisiert und mit Erkenntnissen 
einer Analyse zum Einfluss der Jagd auf die 
Populationsstruktur ergänzt.

1. Material und Methode

Angaben zur Bejagung des Birkhuhns wurden 
der kantonalen Jagdstatistik entnommen. Zur 

Ermittlung der Bestandsentwicklung und der 
Siedlungsdichte werden durch Wildhüter mit 
Unterstützung durch Jäger und Ornithologen 
im Frühjahr Zählungen in 9 auf den Kanton 
verteilten Flächen durchgeführt (Details zur 
Methode s. Zbinden 1985, Zbinden & Salvioni 
2003). Fünf Flächen liegen im Nordtessin, vier 
im Zentral-/Südtessin. «Nordtessin» entspricht 
dem Tessiner Anteil der Biogeografischen Re-
gion «Südalpen» gemäss Gonseth et al. (2001), 
Zentral-/Südtessin der Region «Südlicher Tes-
sin». Zusammen umfassen die Zählgebiete gut 
50 km2 vom Birkhuhn nutzbare Fläche. 

Ab Mitte August ermitteln Jäger mit Vorsteh-
hunden Daten zum Fortpflanzungserfolg und 
zum Geschlechterverhältnis der Adulten und 
Küken (Details s. Zbinden & Salvioni 2003 
und Abb. 1).

2. Ergebnisse

2.1. Bejagung

Seit dem Inkrafttreten des aktuellen eidgenös-
sischen Jagdgesetzes 1988 können die Kan-
tone die Herbstjagd des Birkhahns erlauben. 
In der Mehrheit der Kantone ist der Birkhahn 
geschützt. Seit der Kanton Uri als bisher letz-
ter Kanton ab 2000 die Jagd nicht mehr erlaubt 
und in den Kantonen Glarus, St. Gallen und 
Waadt nur wenige Individuen erlegt werden, 
gibt es namhafte Abschüsse von Birkhähnen 
nur noch in den Kantonen Tessin, Wallis und 
Graubünden. Von den zwischen 2001 und 2016 
jährlich im Mittel 539 erlegten Birkhähnen ent-
fielen etwa 40 % auf den Kanton Tessin, ein 
Drittel auf den Kanton Wallis und gut ein Vier-
tel auf den Kanton Graubünden.

Im Laufe der Zeit wurden die Jagdmöglich-
keiten im Kanton Tessin immer stärker einge-
schränkt (Abb. 3a–c). Bis in die 1970er-Jahre 
begann die Jagd an variablen Daten Ende Sep-
tember. Aufgrund des Bundesgesetzes über 
die Jagd und den Schutz wildlebender Säuge-
tiere und Vögel vom 20. Juni 1986 ist seit des-
sen Inkrafttreten 1988 die Jagd zwischen dem 
16. Oktober und dem 30. November möglich, 
wobei die Kantone innerhalb dieser Grenzen 
eigene Regelungen treffen. Im Kanton Tessin 
werden die Jagdmodalitäten alljährlich nach 

Abb. 1. Karte des Kantons Tessin mit der Lage der 
Zählflächen der Frühlingszählungen (Kreise) und 
der Kilometerquadrate mit Datenaufnahmen zum 
Aufzuchterfolg (orange: Nordtessin, blau: Zentral-/
Südtessin), wobei Daten in verschiedenen Jahren in 
einer unterschiedlichen Zahl von Quadraten erhoben 
wurden (aus Zbinden et al. 2018). – Map showing 
the location of the spring surveys (circles) and the 
kilometre squares with surveys of reproductive suc-
cess (orange: northern Ticino, blue: central/sou-
thern Ticino; not all squares surveyed annually).
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einer Diskussion in der beratenden Jagdkom-
mission, der «Commissione consultiva sulla 
caccia» festgelegt, in der neben den Jagd- auch 
die Schutzorganisationen vertreten sind.

Seit dem Beginn der verlässlichen Aufzeich-
nungen ab 1963 war die Jagd im Kanton Tessin 
maximal an 48 Tagen offen (1965). Seit 2000 

sind es in der Regel 9 Tage (Abb. 3a). Die Zahl 
der pro Jäger und Jahr erlaubten Hähne wurde 
von 8 schrittweise auf 3 reduziert (Abb. 3b). 
Einhergehend mit der Einschränkung der Jagd-
möglichkeiten ging die Zahl der Jagdpatente 
von 4536 im Jahr 1963 auf aktuell weniger als 
800 zurück (Abb. 3c). Im gleichen Zeitraum 

Abb. 3. Entwicklung der Jagdmodalität: (a) Anzahl Jagdtage, (b) erlaubte Hähne/Jäger, (c) Patente und (d) 
Jagdstrecke. 2014 konnte jeder Jäger wählen, ob er an Wochenenden am Samstag oder am Sonntag jagen 
wollte und hatte 8 Jagdtage zur Verfügung. Jagdbetrieb fand an 14 Tagen statt, an Samstagen und Sonntagen 
waren aber weniger Jäger aktiv. – Changes in hunting regulations and pressure: (a) number of days open for 
hunting, (b) number of cocks allowed per hunter, (c) number of hunting licenses, (d) hunting bag.
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Abb. 2. Während der Zählungen der balzenden Hähne im Frühjahr herrschen jahrweise unterschiedliche Wet-
ter- und Schneeverhältnisse. Die zwei Aufnahmen vom Vortag der Zählungen zeigen einen Ausschnitt aus 
der Fläche in der V. Santa Maria im Lukmaniergebiet (Aufnahmedatum: links 27. Mai 2006, rechts 25. Mai 
2013). – Two pictures from the same survey area showing the different snow conditions during the time of the 
spring censuses (left 27 May 2006, right 25 May 2013).
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sank die Zahl der erlegten Birkhähne von teil-
weise über 800 auf im Mittel der letzten 10 
Jahre (2007–2016) weniger als 200 (Zbinden 
& Salvioni 1997, 2003, Zbinden et al. 2018; 
Abb. 3d). Der Anteil der Strecke in den südli-
chen Bezirken des Kantons, wo das Birkhuhn 
in diesem Bereich der Alpen die südliche Are-
algrenze erreicht, ging seit dem Beginn der 
Aufzeichnungen stark zurück.

2.2. Siedlungsdichte und Bestandsentwicklung

Auf den 5 Untersuchungsflächen im Nordtes-
sin wurden im Durchschnitt in den 36 Untersu-
chungsjahren zwischen 3,2 und 6,6 Hähne pro 
Quadratkilometer gezählt (Mittelwert über alle 
Flächen 4,6). Im Zentral-/Südtessin wurden 
in den 4 Untersuchungsflächen zwischen 2,3 
und 4,9 Hähne pro Quadratkilometer erreicht 
(Mittelwert über alle Flächen 3,6). Detaillierte 
Auswertungen für den Zeitraum 1981–2002 
wurden bereits publiziert (Zbinden & Salvioni 
2003).

Der für den Zeitraum 1981–2002 ermittel-
te Trend in der Bestandsentwicklung und die 
Werte für die Siedlungsdichte (Zbinden & Sal-
vioni 2003) haben sich unter Einbeziehung der 
seither erhobenen Daten nicht wesentlich ver-
ändert (Abb. 4). Mit grossen Schwankungen 
von Jahr zu Jahr weist der Bestand im Nordtes-
sin gegenwärtig einen leicht positiven Trend 
auf, während im Zentral-/Südtessin die leichte 
Zunahme nach der Jahrtausendwende den ne-
gativen Trend seit etwa 1985 nicht kompensie-
ren konnte.

2.3. Balzgruppengrösse

Im Tessin sind grosse Gruppen balzender 
Hähne selten. Als ein einziger Balzplatz gel-
ten Standorte balzender Hähne dann, wenn ihr 
Abstand weniger als 100 m beträgt. Zwischen 
1981 und 2016 waren drei Viertel der Balz-
plätze von nur einem Hahn besetzt, und Balz-
gruppen von mehr als 3 Hähnen waren nur auf 
etwa 6 % der Balzplätze anzutreffen (Abb. 5a). 

Abb. 4. Bestandstrend (Index 
mit 95-%-Vertrauensintervall) 
der balzenden Hähne im Früh-
jahr im Nordtessin (orange, 
oben) und im Zentral-/Südtes-
sin (blau, unten) von 1981 
bis 2016. – Population trend 
(index with 95 % confidence 
interval) in spring (displaying 
cocks) for northern Ticino 
(orange, top) and central/
southern Ticino (blue, bottom) 
from 1981 to 2016.
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Die mittlere Anzahl Hähne pro Balzplatz be-
trug 1,5. 50 % der Hähne balzten allein. An der 
Balz in Gruppen von mehr als 3 Hähnen waren 
nur 21 % der Hähne beteiligt (Abb. 5b).

2.4. Fortpflanzungserfolg

Von den zwischen 1981 und 2016 total kont-
rollierten 4458 Gesperren bestanden 72 % aus 
2–4 Küken. Gesperre mit nur einem Küken 
machten 11 % aus, solche mit mehr als 4 Kü-
ken 17 % (Abb. 6).

Die Kennwerte zum Fortpflanzungserfolg 
lagen in den beiden Regionen in der gleichen 
Grössenordnung. Im Mittel führten in der 
zweiten Hälfte August und Anfang Septem-
ber 60 % der Hennen 3,1 Küken, was einer 
Nachwuchsrate von 1,9 entspricht. Diese Rate 
schwankte von Jahr zu Jahr sowohl im Nord- 
als auch im Zentral-/Südtessin stark und wies 
im südlichen Kantonsteil einen leicht negati-
ven Trend auf.

Weil ihre selbstständige Thermoregulation 
noch nicht vollständig ausgebildet ist, hängt 
das Überleben der Küken in den ersten Le-
benstagen bei Raufusshühnern stark von der 
Aussentemperatur ab (Höglund 1955, Marc-
ström 1960). Sie müssen deshalb an kalten 
Tagen oft gehudert werden, so dass die Phasen 
der Nahrungsaufnahme zu kurz werden (Marti 
& Bossert 1985). Es zeigte sich, dass der Auf-
zuchterfolg im Nordtessin, wo die Gesperre auf 
einer mittleren Meereshöhe um 1900 m ü.M. 
gefunden wurden, stark von der mittleren Ta-
gestemperatur in der Pentade 41 (20.–24. Juli) 
und damit in der wärmsten Zeit des Jahres ab-
hängt. Weiter südlich werden unter anderem 
wegen der nicht so hoch gelegenen Lebensräu-
me günstige Verhältnisse bereits etwas früher 
erreicht, was einen etwas früheren Schlüpfzeit-
punkt erlaubt (Details s. Zbinden & Salvioni 
2004).

Ungünstige Aufzuchtbedingungen beein-
trächtigen das Überleben der aufwachsenden 
Küken. Weil die männlichen Küken bereits 
früh stärker wachsen als die weiblichen, re-
agieren sie empfindlicher auf tiefe Temperatu-
ren oder ein geringes Nahrungsangebot. Diese 
in einer finnischen Studie (Lindén 1981) ge-
machte Beobachtung trifft auch im Tessin zu. 
Bei 4106 Küken konnte das Geschlecht anhand 
der beginnenden Jugendmauser festgestellt 
werden. In Gesperren mit 1–3 Küken betrug 
der Anteil der männlichen Küken nur 44 %, 
während das Geschlechterverhältnis in Gesper-
ren mit mindestens 4 Küken ausgeglichen war.

Aufgrund des Zusammenhangs zwischen 
der Temperatur im Schlüpfzeitraum und dem 

Abb. 5. (a) Anteil Balzgruppen unterschiedlicher Grösse und (b) Anteil der Hähne in Balzgruppen unter-
schiedlicher Grösse. – Percentage of leks of different size (a) and of cocks in leks of different size (b).
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Abb. 6. Anteil der Gesperre unterschiedlicher Grös-
se. – Percentages of families with different numbers 
of chicks. 
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2.5. Einfluss der Jagd auf die Populationsstruktur

Die über 36 Jahre systematisch erhobenen Da-
ten, kombiniert mit den Veränderungen des 
Jagddrucks über die Zeit, erlaubten eine Ana-
lyse des Einflusses der Jagd auf die Birkhuhn-
population im Tessin. Im Folgenden fasse ich 
die Ergebnisse dieser in Zusammenarbeit mit 
der Schweizerischen Vogelwarte entstandenen 
Auswertung zusammen (Zbinden et al. 2018). 

Aufzuchterfolg wird der Einbruch des Birk-
huhnbestands ab 1976, also vor dem Beginn 
unserer Untersuchung, erklärbar. Er wurde of-
fensichtlich durch sehr niedrige Julitempera-
turen in den Jahren 1977–1981 mit dem damit 
verbundenen sehr schlechten Aufzuchterfolg 
verursacht.

Abb. 8. Anteil der adulten 
Hähne im Spätsommer. – Per-
centages of adult cocks in late 
summer. 
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Abb. 7. Nachwuchsrate (An-
zahl Küken/Total der Hennen) 
im Nordtessin (orange, oben) 
und Zentral-/Südtessin (blau, 
unten). – Reproductive suc-
cess (number of chicks/total 
number of hens) in northern 
Ticino (orange, top) and cen-
tral/southern Ticino (blue, 
bottom). 
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fahr, dass für die Population wichtige, beson-
ders erfolgreiche Hähne abgeschossen werden. 

Die systematischen Erhebungen des Früh-
lingsbestands und des Fortpflanzungserfolgs 
haben nicht nur die Analysen über einen lan-
gen Zeitraum erlaubt, sondern sie sind auch 
eine unabdingbare Basis für die laufende An-
passung der Jagdbestimmungen, wie sie das 
eidgenössische Jagdgesetz von den Kantonen 
fordert. Die kantonalen Erhebungen leisten 
zudem einen äusserst wichtigen Beitrag zur 
Bestimmung nationaler Bestandsgrössen und 
-trends als Basis für die Bestimmung des Ge-
fährdungsstatus. 

Dank. Das langjährige Überwachungsprojekt kann 
nur dank des grossen Engagements der Mitarbeiter 
der kantonalen Jagdverwaltung durchgeführt wer-
den. Ein besonderer Dank gebührt Marco Salvioni, 
der über viele Jahre die Datenaufnahme koordiniert 
hat und sich selbst namhaft daran beteiligte. Luca 
Rotelli hat Daten aus dem Südtessin beigesteuert, 
und er hat den Autor in einigen Jahren bei dessen 
Abwesenheit vertreten. Fränzi Korner-Nievergelt 
führte die sorgfältige Analyse der Daten durch und 

Ausgewertet wurden insbesondere Aspek-
te der Populationsstruktur. In Untersuchungen 
an nicht bejagten Populationen wurde beim 
Birkhuhn ein Geschlechterverhältnis von 1:1 
festgestellt (Ellison & Magnani 1985, Marti et 
al. 2016). In der Tessiner Birkhuhnpopulation 
war das Geschlechterverhältnis zu Beginn der 
Untersuchung jedoch stark zu Gunsten der 
Hennen verschoben. Die Analyse zeigte, dass 
dies auf die starke Bejagung zurückzuführen 
war. Die Reduktion des Jagddrucks führte zu 
einer Erhöhung des Anteils der Hähne auf gut 
35 % (Abb. 8). Wie die Modelle zeigten, wäre 
ein ausgeglichenes Geschlechterverhältnis (je 
50 % Hähne und Hennen) jedoch nur bei einer 
Einstellung der Jagd zu erreichen. Die Analy-
se zeigte zudem, dass die Jagdstrecke im Zeit-
raum 1981–1999, also im Zeitraum mit einer 
grossen Anzahl Jagdtage, durch die Bestands-
grösse bestimmt wurde, im Zeitraum 2000–
2016 hingegen durch die verfügte Reduktion 
des Jagddrucks. Aufgrund des Einflusses auf 
die Populationsstruktur ist die durch die Jagd 
verursachte Mortaliät als additiv einzustufen 
(Zbinden et al. 2018).

3. Schlussfolgerung und Ausblick

Die Tatsache, dass der Anteil der Hähne wegen 
der Bejagung unter dem potenziell möglichen 
bleibt, kann sich für das künftige Schicksal der 
Art als problematisch erweisen. Mit der rasan-
ten Klimaerwärmung und der dadurch verän-
derten Phänologie der Vegetation (Studer et al. 
2005) sowie der Entwicklung geschlossener 
Wälder durch Aufgabe der landwirtschaftli-
chen Nutzung (Bollmann & Braunisch 2016) 
könnte die Art verstärkt unter Druck kommen. 
Bisher konnte der Verlust von Lebensraum in 
tieferen Lagen zumindest regional durch eine 
Verschiebung nach oben kompensiert werden 
(Marti et al. 2016). Diese Entwicklung führt 
aber zwangsläufig zu einer Verkleinerung des 
besiedelbaren Areals. Dazu kommt, dass die 
aktuelle Balzgruppengrösse nicht der poten-
ziell möglichen entspricht. Bei kleinen Balz-
gruppen haben Birkhennen erschwerte Bedin-
gungen für die Beurteilung der Qualität der 
Hähne. Es besteht zudem nach wie vor die Ge-

Abb. 9. Die Jagd auf den Birkhahn hat im Tessin 
eine lange Tradition. Sie wird in der Regel mit Vor-
stehhunden ausgeübt. Aufnahme M. Barelli. – Hun-
ting of Black Grouse cocks in Ticino has a long tra-
dition. It is usually carried out with pointing dogs. 
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Zusammenfassung, Riassunto

Die Population des Birkhuhns im Tessin wird von 
der kantonalen Jagdverwaltung seit 1981 jährlich 
überwacht. Auf neun über den ganzen Kanton ver-
teilten Flächen mit einer Gesamtfläche von 50 km2 

werden im Frühling Zählungen der balzenden Häh-
ne durchgeführt. Im Spätsommer ermitteln Jäger mit 
Vorstehhunden Daten zum Fortpflanzungserfolg und 
zum Geschlechterverhältnis der Adulten und Küken. 
Im Zeitraum 1981–2016 wurden die Jagdbestim-
mungen in verschiedenen Schritten verschärft, was 
eine Analyse der Auswirkungen der Jagd auf die Po-
pulationsstruktur erlaubte. Die Jagd hatte einen ne-
gativen Einfluss auf das Geschlechterverhältnis und 
die Grösse der Balzplätze. Ein kontinuierliches Mo-
nitoring ist notwendig, um die Jagdbestimmungen an 
Veränderungen in der Grösse und der Struktur von 
Birkhuhnpopulationen anzupassen.

Il monitoraggio del Fagiano di monte in Ticino e 
l’influsso della caccia sulla struttura della popo-
lazione

In Ticino gli effettivi di Fagiano di monte sono segu-
iti a partire dal 1981 dall’Ufficio cantonale della cac-
cia e della pesca. Ogni primavera vengono contati i 
maschi in canto in 9 zone, per una superficie totale 
di 50 km2, sparse su tutto il Cantone. Nella secon-
da metà di agosto vengono invece raccolti dati, con 
l’ausilio dei cacciatori e dei loro cani da ferma, sul 
successo riproduttivo e sul rapporto fra i sessi deg-
li adulti e dei pulcini. Tra il 1981 e il 2016 in varie 
tappe sono state modificate in maniera restrittiva le 
normative venatorie; questo ha permesso un’analisi 
dell’effetto di queste normative sugli effettivi del 
Fagiano di monte. La caccia ha un effetto negativo 
sul rapporto fra i sessi e sulla grandezza dei gruppi 
di maschi in parata. Un continuo monitoraggio degli 
effettivi è necessario per adattare le normative vena-
torie a possibili variazioni nella grandezza e nella 
struttura delle popolazioni di Fagiano di monte.
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